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Berlin, den 6. Februar. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. von Jordan zu 
Päwlau bei Ratibor, dem Hauptmann von Schlicht des 4. Jäger- 
Bataillons und dem Pfarrer Weihe zu St. Marien in Stendal den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Unterarzt Schmidt des 3. 
Dragoner⸗Regiments das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Fi⸗ 
ſcher Adolph von Szidlowsk zu Schulwieſe und dem Fiſcherknecht 
Ferdinand Weiße zu Tiefwerder bei Spandau die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen; und den vormaligen Ober-Negierungs- 
Rath Grafen von Zedlitz-Trützſchler und Falkenſtein zum 
Vice⸗Präſidenten der Regierung zu Breslau, und den Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Göden in Krotoſchin zum Medizinal-Rath und Mitgliede des 
Medizinal⸗Kollegiums der Provinz Pommern zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant und Commandeur der 6. 
Diviſion, Fürſt Wilhelm Radziwill, iſt nach Torgau abgereift. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 4. Februar. Die conſtitutionell⸗conſervativen 
Fraktionen geben ſich alle Mühe, den Tag der Verfaſſungsbeſchwörung 
zu einem Volksfeiertag zu machen. Die Koryphäen der Partei haben 
Sorge getragen, daß eine allgemeine Illumination ſtattfinden wird. 
Jeder conſervative Bezirksverein, deren es hier gegen 100 giebt, wird 
ein Conſtitutionsfeſt abhalten; und dieſe Feſte ſollen ſo vertheilt wer⸗ 
den, daß eine ganze Woche damit ausgefüllt wird. Heute giebt der eilfte 
Verein Concert, Feſteſſen und Ball. Auch die Wahlkreiſe für Erfurt 
werden den 6. Februar feiern und dazu die gewählten Abgeordueten 
einladen. Ebenſo die Vaterländiſche Geſellſchaft. Unter allen Frac⸗ 
tionen der großen conſtitutionell-conſervativen Partei herrſcht große 
Freude; nur die Kreuzzeitungspartei zeigt eine ſaure Miene. Wie 
ich nachträglich erfahre, hatten Einzelne von ihr, die man mit vollſtem 
Recht „Neaktlonäre“ nennen kann, ſtark auf den Rücktritt des Mini⸗ 
ſteriums gerechnet und laut verkündigt. Nun müſſen ſie ſich ſchaͤmen und 
ſich ärgern. Die vorzugsweiſe ſich jo nennenden Conſtitutionellen ha⸗ 
ben ſich mit dem Ausgang der Verfaſſungskriſe verſöhnt. Man lieſt 
dies nicht nur in der conſtitutionellen Zeitung, ſondern auch in den 
Mienen der Führer dieſer Partei. Sie tröftet nach ihrer Niederlage 
hauptſächlich der dritte Satz des Art. 62, der jetzt lautet: „Finanzge⸗ 
ſetzentwürfe und Staatshaushalts⸗Etats werden zuerſt der zweiten 
Kammer vorgelegt; letztere werden von der erſten im Ganzen ange⸗ 
nommen oder abgelehnt.“ Damit glauben ſie werde die Pairie weni⸗ 
ger ſchaden können. Die demokratiſche Partei beharrt in der Ruhe 
vornehmer Indifferenz und bringt es nur zu ſatyriſchen Bemerkungen 
über die jetzige Lage der Dinge. Möͤge ſie noch lange dieſes Vergnü⸗ 
gen genießen. a g 

Berlin, den 3. Februar. (Bresl. Z.) Wir berichteten bereits 
jüngſt über die Vorberathungen innerhalb der für die Regierungs⸗Vor⸗ 
lage wegen Einverleibung der Provinz Poſen in Deutſchland nieder⸗ 
geſetzten Kommiſſion. Dieſe Berathungen haben ihr Ende erreicht 
und das Reſultat gehabt, daß auf Antrieb der Deutſchen Abgeordne⸗ 
ten in dem Großherzogthum die Partei ſiegte, welche noch über die 
Einverleibung der Provinz in Deutſchland, auch die Zerſtückelung der⸗ 
ſelben und die Zutheilung der einzelnen Theile an die benachbarten 
Provinzen beabſichtigt. Der Abg. v. Brauchitſch brachte das hier⸗ 
auf gerichtete Amendement ein, welches denn auch von der Majorität 
adoptirt wurde, nachdem der als Regierungs⸗Kommiſſarius innerhalb 
der Kommiſſion erſchienene Herr v. Puttkammer daſſelbe auch Na⸗ 
mens der Regierung unterſtützt hatte. In dem eben angedeuteten 
Sinne lautet denn alſo der Antrag der Kommiſſion. Kaum hatte 
edoch der König hiervon Kunde erhalten, als er Gelegenheit nahm, 
idem Herrn v. Manteuffel beſtimmt zu erklären, daß er nimmermehr 
feine Zuſtimmung zur Vernichtung der Selbſtſtändigkeit der Provinz 
Poſen geben werde, indem fein Vater bei der Beſitzergreifung ſich aus⸗ 
drücklich verpflichtet habe, dieſelbe als ſelbſtſtändigen Landestheil ſei⸗ 
nem Reiche einzuverleiben. In dieſer Erklärung hat es wohl ſeinen 
Grund, daß Herr von Manteuffel, von den Polniſchen Abgeordneten 
hierüber befragt, denſelben verſicherte, daß Herr v. Puttkammer über 
feine Inſtruktionen hinausgegangen ſei, indem er das Brauchitſch'ſche 
Amendement Namens der Regierung befürwortet habe, das Miniftes 
rium werde vielmehr lediglich an der Regierungsvorlage feſthalten. 

Berlin, den 3. Febr. (Berl. N.) Die diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen zu dem vereinigten Deutſchland, als einem Ginheits⸗ 
oder Bundesſtaat, haben dem Auslande, wie aus manchen mißglück⸗ 
ten Miſſionen und Unterhandlungen hinlänglich bekannt iſt, bisher 
noch kein ſonderliches Vertrauen einzuflößen vermocht. So iſt Nord⸗ 
amerika im gegenwärtigen Augenblick, nach der Rückkehr der Herren 
Donelſon, von der Centralſtelle in Frankfurt, und Hannegan, 


von dem Geſandſchaftspoſten in Berlin, in ganz Deutſchland nur 
durch einen einzigen Geſchäftsräger, Herrn Fay in Berlin, vertreten. 
Das in Waſhington erſcheinende Blatt, The Republic, vom 25. De⸗ 
zember, bemerkt in dieſer Beziehung, ſich an die Botſchaft des Prä⸗ 
ſidenten Taylor anſchließend: „Obgleich ein Geſandter der vereinigten 
Staaten bei dem deutſchen Reiche (German Empire) beſtellt war, 
und ein Geſandter deſſelben hier empfangen wurde, ſo iſt doch noch 
keine ſolche Regierung, wie für ein deutſches Reich, bis jetzt endgül⸗ 
tig begründet worden, und unſer Geſandter ift zurückberufen, nachdem 
er die Inſtruktion empfangen, das Archiv der Frankfurter Geſandt⸗ 
ſchaft an die amerikaniſche Legation in Berlin zu überweiſen. „Wie 
ſehr aber deutſche Intereſſen unter einem ſolchen Zuſtande leiden, be⸗ 
darf wohl kaum der Erwähnung, denn jedes definitive Abkommen 
mit den vereinigten Staaten wird dadurch verhindert. Ein Grund 
mehr zu vielen andern, in Erfurt endlich zu einer definitiven und 
3 Auslande Achtung gebietenden Conſtituirung Deutſchlands zu ge⸗ 
angen. 

— Wie richtig wir vorherſahen, als wir wir Prof. Rötſcher's 
emphatiſche Anpreifung des „Genius und der Geſellſchaft“ zur Ziel⸗ 
ſchiebe unſeres Spottes machten, bezeugen die heute erſchienenen Kri⸗ 
tiken. Sowohl die Nationalzeitung als die deutſche Reform 
verweiſen das Drama aus der hohen Sphäre eines Dichterwerkes in 
die eines gutgemeinten aber mißlungenen Erſtlingsverſuches. Wenn 
aber ſelbſt ein Mitglied des Leſecomité's, der alte Gubitz, in der 
Voſſiſchen Zeitung mit ſolcher Energie ſeinen Kollegen Rötſcher 
desavonirt, müſſen wir die Niederlage deſſelben für allgemein ausge: 
ſprochen erachten und von Neuem die Warnung hinzufügen, nicht 
durch unverſtändige Lobſprüche ſchon vorher die Forderungen des Pur 
blikums und der Kritik in einer Weiſe anzuſpannen, daß der Kontraſt 
des Banegyrifus mit der Dichtung ſpäter den Eindruck einer unaus⸗ 
löͤſchlichen Lächerlichkeit macht. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Prof. 
Rötſcher einen ſolchen Mißgriff beging, der den Endbeweis liefert, 
daß derſelbe wohl im Stande iſt, eine ſcharfſinnige Analyſe eines be⸗ 
währten Meiſterwerkes, wo hülfreiche Vorarbeiten von Autoritäten 
vorliegen, anzufertigen, zugleich aber in Hinſicht unbefangener An⸗ 
ſchauungsweiſe und gefunden Menſchenverſtandes leider jo mangelhaft 
conſtruirt iſt, daß er bei neuen Werken in bedauerliche, ihn und uns 
kränkende Irrſale verfällt. — Wir ſchließen mit Thränen in den Augen 
die Akten in dieſer Angelegenheit. 


Berlin, den 4. Februar. (D. Ref.) Ju mehreren Blättern fin⸗ 
det ſich das Gerücht, die Regierung beabſichtige einzelne Beamte, 
welche gegen die Königl. Botſchaft in den Kammern geſtimmt, ihres 
Dienſtes zu entlaſſen oder zur Dispoſition zu ſtellen. Die Parlaments- 
Korreſpondenz nimmt dieſes Gerücht auf und erweckt damit leicht den 
Schein feiner Zuverläſſigkeit, weil fie, wie bekannt, in nahen Bezie⸗ 
hungen zu der Kammerfraktion ſteht, welcher die bezeichneten Beamten 
zum größeren Theil angehören. Eine directe Widerlegung ſcheint uns 
nicht nothwendig, da im Verlaufe der Zeit ſelbſt das Gerücht ſich als 
völlig aus der Luft gegriffen herausſtellen wird. 
ſolchen Annahme war aber um ſo weniger gegeben, da man nach den 
bisherigen Erfahrungen, obwohl ſehr eklatante Fälle eines Konfliktes 
der parlamentariſchen und der amtlichen Stellung der Abgeordneten 
vorgekommen ſind, der Regierung gewiß nicht vorwerfen konnte, daß 
fie in dieſem Punkte bereits die Konſequenzen des Franzöſ. Konſtitu⸗ 
tionalismus adoptirt habe. — Uns geht folgende Berichtigung zu: 
Der Prinz von Preußen, den die „A. Z. C..“ ſchon ſeit dem I. d. hier 
eintreffen und ſogleich lange Beſprechungen mit dem Könige halten, 
nicht minder auf dem glänzenden Balle erſcheinen läßt, den der Graf 
Arnim gegeben hat — iſt noch immer nicht hier eingetroffen. — 
Die vaterlaͤndiſche Geſellſchaft wird in dieſen Tagen den 4 Abgeord⸗ 
neten Berlins für den Erfurter Reichstag ein Feſtmahl geben. Außer⸗ 
dem wollen ſich die Wahlmänner der 4 größeren Wahlkreiſe im Laufe 
dieſer Woche zu einem Feſtmahle verſammeln, wozu jeder Wahlkreis 
den von ihm zum Parlament in Erfurt gewählten Deputirten einladen 
wird. — Aus Düſſeldorf ſchreibt man uns, daß dort Herr Böcker, 
welchem es ſchon mehrmals geglückt iſt, in Amerika Kunſtwerke aus 
der Düſſeldorfer Schule mit anfehnlichem Gewinn zu verkaufen, dem 
Maler Leſſing für ſein bald vollendetes großes Gemälde, welches 
Huß vor dem Scheiterhaufen darſtellt, 8000 Thaler geboten habe, 
und ſolches auch nach Amerika überführen wolle. Leſſing hat den 
Verkauf noch nicht zugeſagt, weil er wünſcht, daß gedachtes Bild in 
Deutſchland bleibe. — Vor einigen Tagen verlangte ein junges, von 
Krämpfen befallenes Mädchen mit Haft eine Cigarre. Man reichte 
ſie ihm und mit einer wahren Begier rauchte es dieſelbe bis zu Ende, 
worauf ſich der krankhafte Zuſtand augenſcheinlich milderte und bald 
ganz verlor. 

— Sitzung des Schwurgerichts. Montag den 4. Februar. 
Bereits früher haben wir mitgetheilt, daß die Verhandlungen gegen die 
Steuerverweigerer mit dem heutigen Tage ihren Anfang nehmen wer⸗ 
den. Den Erwartungen von einem großen Andrang des Publikums 
wurde durchaus nicht entſprochen, da ſich der Zuhörerraum während 
der ganzen Sitzung nicht einmal füllte. Im Sitzungsſaale ſelbſt wa⸗ 
ren bedeutende Aenderungen vorgenommen worden. Die Anklagebank 
iſt bedeutend vergrößert worden und reicht bis in die Mitte des Saa⸗ 
les hinein. Trotz dieſer Erweiterung iſt ſie dennoch nicht vermögend, 
die Angeklagten ſämmtlich zu faſſen und es müſſen die übrigen, mehr 
denn 12 Angeklagte, noch auf den für die Zeugen beſtimmten Bänken 
Platz nehmen. Nach halb 10 Uhr eröffnete der Appellationsrath von 
Caprivi die Sitzung mit der Anzeige an die Staats⸗Anwaltſchaft, 
daß bei der Größe des Prozeſſes es nöthig geweſen ſei, 2 Ergänzungs⸗ 
richter zu wählen, ſo daß das Kollegium für dieſe Verhandlung außer 
aus dem Vorſitzenden noch aus den Beiſitzern: Stahn, Groſchuff, 
Schartmann, Hartung, Buchalski und Bindewald beſteht. 
Die Staats⸗Anwaltſchaft wurde, wie dies ſchon bei dem Waldeck ſchen 
Prozeß der Fall geweſen, durch mehrere Mitglieder, Obergerichts⸗Aſ⸗ 
ſeſſor Riem und den Aſſeſſor von Radike vertreten. Die Namen 


Ein Anlaß zu einer 


der Angeklagten wurden verleſen und es ergab ſich dabei, daß nur die 
Angeklagten Bürgermeiſter Plath, Bauergutsbeſitzer Haus mann, 
Hausbeſitzer Nennjtiel, Müller Ka bus, Schullehrer Aggalt und 
Referend. Schramm ausgeblieben, die andern Angeklagten jedoch 
erſchienen waren. Der Vorſitzende theilte hierauf mit, daß der Ange⸗ 
klagte Schramm nicht habe ausfindig gemacht werden können, und 
daß deshalb die Verhandlung gegen ihn ausgeſetzt werden müſſe. Als 
Defenſoren waren anweſend: Advokat Volkmar, Advokat Dorn 
und Juſtiz-Kommiſſarius Gall. Es traten die Geſchwornen ein, 
von denen 35 erſchienen waren. Der Vorſitzende machte ſowohl die 
Geſchworenen, als auch die Angeklagten mit der Art der Bildung des 
Schwurger. bekannt, und da außer den 12 wirklichen Geſchwornen noch 
1 Ergänzungsgeſchw. ernannt werden ſollten, ſo ſtanden der Staats⸗ 
Auwaltſchaft I, den ſämmtl. Angekl. jedoch 10 Ablehnungen zu. Als 
zur Wahl geſchritten werden ſollte, nahm Vertheidiger Dorn das Wort: 
Mehrere von feinen Klienten haben beim Appel.-Öer. einen Proteſt ein⸗ 
gereicht, worin ſie die Bedenken gegen den Vorſitzenden des Gerichts vor⸗ 
getragen. Die Angekl. haben darauf Bezug genommen, daß der Vorſtz⸗ 
zende in dem ganz ähnlichen Falle in Brandenburg in dem Prozeß gegen 
den Bürgerm. Ziegler im Reſumé feine Meinung über die Strafbar⸗ 
keit der Steuerverweigerung ausgeſprochen habe, weshalb die Ange⸗ 
klagten glaubten, daß, wenn ein ſolches Urtheil bereits öffentlich aus⸗ 
geſprochen worden, dies ein Hinderniß ſei, daß eine unbefangene Er⸗ 
oͤrterung der jetzigen Anklage ftattfinden könne. Er wolle ſich deshalb 
erlauben, dem Gerichtshofe anheimzugeben, die Verhandlung fo lange 
auszuſetzen, bis eine Entſcheidung des Appellationsgerichtshofes ein⸗ 
getroffen ſei. Er hoffe indeſſen, daß dies durchaus keine Veranlaſ⸗ 
jung zu einer Kränkung des Vorſitzenden fein werde, da die Angeklag⸗ 
ten von jedem ihnen zuſtehenden Rechte Gebrauch machen müßten. 
Herr v. Caprivi erwiderte hierauf, er ſei weit entfernt, dies als 
eine Kränkung anzuſehen; er halte es aber für ſeine Pflicht, da das 
Präſidium des Appellationsgerichts ihn für dieſe Sitzungsperiode zum 
Vorſitzenden berufen, ſo lange in ſeiner Stellung zu verweilen, bis er 
von dieſer wieder abberufen werde. Auf eine Erörterung in Betreff 
der Bedenken, werde er ſich nur dem Appellationsgericht gegenüber 
einlaſſen und bis zum Eingange der Entſcheidung ſein Amt ferner ver⸗ 
walten. Der Präſident befragte nun die Angeklagten, ob ſie ei⸗ 
nem der Vertheidiger den Auftrag der Ablehnung gegeben hätten, wor⸗ 
auf ein Vertheidiger erwiederte, dies ſei nicht geſchehen, da den An⸗ 
geklagten die Liſten der Geſchworenen nicht, wie es das Geſetz vor⸗ 
ſchreibe, eingehändigt worden ſeien. Nichtsdeſtoweniger würden die 
Angeklagten daran keinen Antrag knüpfen, und er daher die Ableh⸗ 
nungen übernehmen. N 

Es wurde nun zur Wahl der Geſchwornen geſchritten. Nach⸗ 
dem fo das Gericht gebildet war, fand die Verleſung der Anklage ftatt. 
Saͤmmtliche Angeklagte find beſchuldigt, durch Verbreitung des Steu- 
erverweigerungs⸗Beſchluſſes die Krone zwingen zu wollen, das Mini⸗ 
ſterium Brandenburg zu entlaſſen, und haben ſich dadurch eines 
nach §. 167. Tit. 20. Th. II. des Allgemeinen Landrechts zu beſtra⸗ 
fenden Aufruhrs ſchuldig gemacht. Nach Beendigung der Verleſung 
befragte der Vorſitzende zuerſt die Staats⸗Anwaltſchaft, ob dieſelbe 
ſofort ihre Anträge in Bezug auf die nicht erſchienenen Angeklagten 
ſtellen wolle, was jedoch von derſelben bis nach Schluß der Beweis⸗ 
aufnahme verſchoben wurde. Den Angeklagten wurde nun die übliche 
Frage vorgelegt, ob ſie ſchuldig oder nicht ſchuldig ſein; ſie antworteten 
darauf ſämmtlich: nichtſchuldig! Hierauf wurden ſie einzeln über ihre 
Perſonalien und ihre Verhältniſſe befragt und es ergab ſich daraus, 
was wir im Laufe der Verhandlung mittheilen werden, daß viele von 
ihnen, die Meiſten wegen Theilnahme an verbotenen Ver bindungen, 
bereits beſtraft ſind. Mit dieſem Geſchäft wurde die Verhandlung ge⸗ 
ſchloſſen und die ſpezielle Vernehmung der Angeklagten, ſo wie die 
Beweis-Aufnahme auf Dienſtag früh 9 Uhr angeſetzt. (Schluß der 
Sitzung nach 2 Uhr.) f 

T Breslau, den 2. Februar. Uns ſteht hier mit Nächſtem 
ein großer Studentenball bevor, welchem auch die hieſigen Profeſſoren 
ihre Theilnahme zugeſichert haben. Das Intereſſe für denſelben iſt 
bedeutend rege, denn noch immer iſt der letzte vor 12 Jahren gegebene 
Studentenball, ſeit Jahrzehnten das großartigſte derartige Feſt, in leb⸗ 
hafter Erinnerung. Freilich ſind jetzt ſchwere Zeiten, weshalb auch 
der Eintrittspreis für jeden Muſenſohn nicht, wie früher auf 1 Louis⸗ 
d'or, ſondern auf 20 Sgr. feſtgeſtellt iſt. Hoffentlich wird er aber 
mehr Anklang finden, als unſere diesjährige Theaterredoute, welche am 
26. v. M. ſtattfand und hinter den vorjährigen, allerdings ſtufenweiſe 


immer mehr geſunkenen, jo ſehr zurückſtand, daß man dieſem Feſte 


keine häufige Wiederkehr prophezeihen dürfte. 

Köln, den 2. Februar. Der — nach altem Gebrauch vor dem 
Anfang der Faſtenzeit erſcheinende — Hirtenbrief unſeres Erzbiſchofs 
iſt heute publieirt worden. Die erſte größere Hälfte deſſelben iſt eine 


hiſtoriſche Reminiscenz aus dem verfloſſenen Jahr und eine aus dieſer 


gefolgerte Warnung und Belehrung. In einem klaren Style ſetzt der 
Verfaſſer die verſchiedenen Grauelſcenen des vorigen Jahres ausein⸗ 
ander und bezeichnet als die Ouellen, aus der ſie geſloſſen, Irreligio⸗ 
fität, Hochmuth und Eigendünkel. Hierauf wird jedem Stande ſein 
Theil zugemeſſen, einzelne Fraktionen werden ſchar mitgenommen und 
unter dieſen zuerſt die Kommuniſten, von denen es heißt: „Es kamen 
die Verkündiger neuer Lehren. Sie predigten ein neues Armen⸗Evan⸗ 
gelium, nicht zur Erlangung des Himmelteichs in Geduld und Ent⸗ 
ſagung, ſondern zur Gemeinschaft und Theilung der Erde 
durch Raub und Plünderung. Sie wollten das verlorene Pa⸗ 
radies wiedergewinnen und ſie wollten es dadurch wiedergewinnen, 
wodurch es eben verloren ward, durch Sinnenluſt und Abfall von 
Gott.“ Nachdem die Beſtrebungen dieſer Art Menfchen im weiteren 
Verlaufe noch ſcharf gegeißelt worden, heißt es zuletzt: „War daher 
das verfloſſene Jahr auch ſchwer und ereignißvoll, ſo war es auch 
lehrreich für die, ſo da nur lernen wollen, lehrreich für Könige und 
Völter, Hohe und Niedere, Reiche und Arme, für uns Alle. 


Die Macht der Fürſten war tief erſchüttert, ihre Stühle untergraben, 
ſo daß Vielen ihr Ende nahe ſchien. Aber es iſt anders gekommen. 
Ihre Macht iſt wieder hergeſtellt, ihr Stuhl wieder befeſtigt; doch 
nicht durch eigene Macht, ſondern durch Gottes Rathſchluß. Der 
wurde beſiegt und die geſetzliche Ordnung zurückgeführt; aber 
nicht Wehr und Waffen haben das gethan, ſondern die Macht des 
Gewaltigen aus den Höhen. Die Religion allein hat ſie gerettet und 
befeſtigt; und als die Fürſten ihre Heere riefen zum Schutz der Ord⸗ 
nung, da folgten die Krieger, Viele unter ihnen Haus und Heerd 
und Weib und Kind verlaſſend, dem an fie ergangenen Rufe, ihrer 
Pflicht getreu, weil es alſo die Religion gebot.“ 
Oeſterreich. BE 

Wien, den 31. Januar. Das Gerücht, vierzehn Artilleriſten 
ſeien bei Pahrendorf erfroren, hat ſich nicht allein bejtätigt, ſondern 
das Ungluͤck iſt noch größer und die Zahl der Opfer viel bedeutender, 
als es anfangs hieß. Bis jetzt ſoll, wie wir hören, der Tod von 43 
Soldaten, welche der Kalte unterlegen ſind, konſtatirt, und das Schick⸗ 
al von 18 Unglücklichen noch unbekannt ſein, die tro der eifrigſten 

achforſchungen nicht aufgefunden werden konnten, wahrſcheinlich aber 
nicht vermochten, einem ſchrecklichen Ende zu entgehen. Und ſelbſt das 

Elend der vom Tode Geretteten iſt ſchwer zu beſchreiben. 
Frankreich. 

Paris, den 31. Januar. (K. Itg.) Das Journal „Ordre“ 
will erfahren haben, daß das Preußiſch⸗Oeſterreichiſche Ultimatum 
an die Schweiz in Betreff der politifchen Flüchtlinge der Bundes⸗Re⸗ 

ing amtlich noch nicht mitgetheilt worden ſei. Preußen und Oeſter⸗ 
reich, hinter denen Rußland zu ſtecken ſcheint, hielten ſich verpflichtet, 
vorher Frankreich zu Rathe zu ziehen, um ſich zu vergewiſſern, wie es 
ſich verhalten werde, falls die zwei Deutſchen Großmächte nach frucht⸗ 
loſen Vorſtellungen zur Einſchreitung gezwungen ſein ſollten. An 
England, deſſen Intereſſe bei der Sache minder dringend und minder 
duekt iſt, als jenes der Grenzſtaaten der Schweiz, ſcheint dieſe An⸗ 
frage nicht gerichtet worden zu ſein, wohl aber aus der eben erwähnten 
Rücksicht an Sardinien, welches, wie man vernimmt, ſeine Mitwir⸗ 
kung bei allen Gewalt⸗Maßregeln zugeſagt hat, weiche etwa durch 
die Herausforderung der demagogiſchen Partei nothwendig werden 
könnten. Die vorſtehende Mittheilung der „Ordre“ veranlaßt ein de⸗ 
mokratiſches Organ zu folgenden Bemerkungen: „Wenn die Schweiz 
nicht nachgibt, ſo wird für L. Napoleon eine große Verlegenheit er⸗ 
wachſen. Früher als Flüchtling gaſtfreundlich in der Schweiz aufge⸗ 
nommen und ſodann ſie zu verlaſſen genöthigt, um ihr Unannehm⸗ 
lichkeiten zu erſparen, wird er ſich ſchwer zur Betheiligung an Maß⸗ 
regeln der Strenge entſchließen können, untet denen er einſt ſelbſt zu 
leiden hatte. Andererſeits wäre, wenn er die ohne Zweifel ſchon feſt⸗ 
ſtehenden Maßregeln der großen Mächte verhindern wollte, ein gewal⸗ 
tiger Conflict unvermeidlich. Die Neutralität dürfte aber ebenfalls 
unmöglich ſein, wenn auch L. Napoleon ſich dazu entſchloſſe, da Frank⸗ 
reich ſchwellich ruhig zuſehen wird, wenn deutſche Heere in die Schweiz 
einrücken, um dort nach Gutdünken zu ſchalten und zu walten. Sollte 
die Nachricht von der beſchloſſenen Einſchreitung fich beſtätigen, ſo 
wird dieſe Angelegenheit in Kurzem die Hauptfrage unſerer auswärti⸗ 
gen Politik bilden.“ Das „Siecle“ ſchreibt die nahe Ankunft eines 
ruſſt Geſandten dem Wunſche zu, die Mitwirkung des Elyſee zu 
der Unterdrückung des demokratiſchen Prineips in der Schweiz zu er⸗ 
langen. „Galignani's Meſſenger“ will jedoch aus guter Quelle wiſ⸗ 
fen, daß das „Siecle“ im Irrthume ſei, wenn es der Sendung Stro⸗ 
ganoff's einen beſonderen Zweck unterſtelle. 

Paris, den 1. Februar. In einem heute Mittag unter L. Na⸗ 
poleons Vorſitze gehaltenen Minifterrathe, dem der engliſche Geſandte 
beiwohnte, ſoll es nach der „Eſtafette“ zu einer ſehr e und 
ernſten Distuſſion über die griechiſche Frage gekommen fein. emſel⸗ 
ben Blatte zufolge hat der Miniſter des Auswärtigen einen Cabinets“ 
Courier nach Athen abgeſchickt, welcher unſerem dortigen Vertreter 
wichtige Depeſchen in Bezug auf die zwiſchen der engliſchen und grie⸗ 

iſchen Regierung entſtandenen Zerwürfniſſe überbringt. — Faſt alle 

ournale bringen heute ſchon die geſtern ittag gehaltene Englifche 
Thronrede, welche gedruckt im „Globe“ ſchon um Mitternacht in der 
unerhört kurzen Zeit von 9% Stunden hier eintraf. 

— In der heutigen Sitzung der National⸗-Verſamm⸗ 
lung wird über Inbetrachtnahme eines Vorſchlags von Cordier ger 
ſchtitten, der zum Zweck hat, mißliebige oder unnütze, von Volksver⸗ 
tretern ausgehende Geſetz Entwürfe in den Ausſchüſſen der National⸗ 
Verſammlung ohne öffentliche Diskuſſion zu beſeitigen, der aber ger 
rade deshalb einen tiefen Eingriff in die ſouverainen Prärogative jedes 
einzelnen Volksvertreters macht. Der Vorſchlag iſt offenbar gegen 
die mitunter ſehr unbequemen Erfindungen und Antraͤge der äußerſten 
Linken gerichtet. Das Bedeutendſte, was gegen den Vorſchlag geſagt 
wird, iſt eine Rede von Valette (Profeſſor an der Rechtsſchule von 
Paris,) der darin die verderbliche Tendenz ertennt, im Dunkel der Bu⸗ 
rraur die Diskuſſion der Meinungen zu erſticken, ſtatt das Schlechte 
an denſelben durch offene Kritik unſchädlich und das Gute durch un 
parteilſche Ausſcheidung nützlich zu machen. Baneel (von der Linken) 
erkennt in dem Vorſchlag die Abſicht der Majorität, die Minorität 
mit einem Juterdikt zu belegen. Er erklärt ihn als im Widerſpruch 
mit der Würde und ber Verantwortlichkeit jedes einzelnen Volksver⸗ 
treters und det Volksvertretung im Ganzen, da jeder Repräſentant 
vom Volke in die Verſammlung geſchickt fel, um ſeine Stimme hören, 
und ſich nur durch offen dargelegte Gründe widerlegen zu laſſen. 
Bancel ruft aus: „Sie haben uns alle Freiheiten genommen, und zu 
Won ift ſogar die Rede V. Hugos, in der derſelbe ſich als einen wahr⸗ 

ft großen Staatsbürger gezeigt hat (ironiſches Lachen auf der Rech⸗ 
ten), mit Beſchlag belegt worden. Laſſen Sie uns wenigſtens die 
eine noch übrig gebliebene Freiheit, die Freiheit der Tribune.“ Die 
namentliche Abſtümmung über den Cordier ſchen Vorſchlag, der aller- 

s auf nichts weniger hinzielt, als die Oeffentlichkeit der Diskuſſion 
nach der Willkür der Majorität zu beſchräuken, wird verlangt und 
ihr Neſultat mit ziemlicher Spannung erwartet. Es ergeben ſich 
250 Stimmen für den Vorſchlag, 342 dagegen. Derſelbe wird das 
her nicht zur Berückſichtigung zugelaſſen, was eine freudige Senſation 
auf den Bänken der Linken erregt. — Piscatory (geweſener Pair 
von Frankreich und Geſandter in Athen unter Louis Philippe) kündigt 
die Abſicht an, das Miniſterium über die Vorgänge in Griechenland 
zu interpelliven. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten er 
klärt, daß er noch keine genauen Nachrichten habe, da das Paketboot 
in dem Augenblick abgegangen ſei, wo eben die Blokade erklärt wor ⸗ 
den war, daß die Verſammlung jedoch überzeugt fein könne, daß er 
den Agenten Frankrelchs Instruktionen gemäß der Ehre des Landes 
und den Jntereſſen feiner Verbündeten ertheilt habe. Der Miniſter 
verlangt die Verſchiebung der Interpellation auf nächſten Freitag, 
was von der Verſammlung genehmigt wird. — Hierauf wird die 
zweite Berathung über die Verlegung der Präfektur des Loire⸗Depar⸗ 
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tements von Montbriſon nach Saint Etienne begonnen. Die Regie⸗ 
rung verlangt dieſe Maßregel, um die zahlreiche und unruhige Arbei⸗ 
ter⸗Bevölkerung von Saint Etienne im Zaume halten zu können. 
Die Linke iſt daher begreiflicher Weiſe derſelben entgegen. Die Dis⸗ 
kuſſion wird jedoch ohne Leidenſchaft geführt und erregt wenig Theil⸗ 
nahme in der Verſammlung. Sie wird um 6% Uhr auf morgen ver⸗ 
tagt. a 

Straßburg, den 28. Jan. (Köln. Ztg.) Die Anfeindungen 
der politiſch aufgeregten Menge richten ſich nun wieder von der einen 
Seite gegen die Geiſtlichkeit, von der andern Seite gegen die Sociali— 
ſten. Man will überall „Jeſuiten“ oder „Theiler“ erblicken. Erbit⸗ 
terung, Unduldſamkeit, Lnmaßung, Verſolgungs- und Rachſucht, 
wie wir ſie in den letzten Jahrzehenden gar nicht kannten — dies die 
Erſcheinungen, mit welchen das Jahr III. der Republik in Ausſicht 
ſteht. Auf dem Lande nehme, ſo heißt es allgemein, der Socialis⸗ 
mus überhand. In ſo fern man Unzufriedenheit und Socialismus 
als gleichbedeutend betrachtet, hat dieſe Behauptung ihre Richtigkeit; 
allein in Wahrheit genommen, will der beſitzende Bauer und Land⸗ 
wirth durchaus nichts von einer Lehre wiſſen, die er weder genau kennt, 
noch praktiſch verſuchen möchte. Die ackerbauende Claſſe iſt unzufrie⸗ 
den, weil ſie ſtarke Steuern zu bezahlen hat und die Bodenerzeugniſſe 
ſo wohlfeil geworden ſind, daß der Landmann mit dieſem Preiſe we⸗ 
der Zinſen noch ſonſtige Koſten beſtreiten kann. Wir glauben, daß, 
falls der Hectoliter Weizen, der gegenwärtig 12 Franken koſtet, wie⸗ 
der auf 18 bis 20 Franken käme, der Socialismus auf dem Lande 
raſch verſchwinden würde. Die Schullehrer ſind in vielen Bezirken 
zahmer geworden, ſeitdem ſie unter einer ſtrengen Aufſicht ſtehen. Bis 
jetzt haben indeſſen die Präfekten von der ihnen zuſtehenden Beſugniß, 
die Lehrer ihres Amtes zeitweiſe zu erheben, nur wenig Gebrauch ge⸗ 
macht. — Die Polizei verſchärft ihre Maßregeln gegen die Deutſchen 
Flüchtlinge mit jedem Tage mehr. Man nimmt auf die ſtrenge Jah⸗ 
reszeit und die ſibiriſche Kälte, welche ſeit einigen Wochen herrſcht, 
feine Rückſicht, und zeigen die Ortsbehörden Milde, ſo erhalten ſie 
Verweiſe aus Paris. 

Straßburg, den 29. Jan. Während von Paris aus unauf⸗ 
hörlich Weiſungen hier eintrafen, den deutſchen politiſchen Flüchtlin— 
gen, mit Ausnahme einiger wenigen, welche krank find, den Aufent⸗ 
halt zu verſagen, bemerkte man dennoch ſehr häufig, daß Leute, welche 
man ſchon längſt in den Departementen der Doubs oder der Bendee 
wähnte, ſich hier aufhalten. Vor einigen Tagen erfolgte nun plötz⸗ 
lich die Amtsentſetzung eines der Polizei⸗Commiſſäre, welcher ſich ges 
rade am ſtrengſten und hartherzigſten gegen die deutſchen Aſylſuchen⸗ 
den geberdet hatte. Darf man den im Publikum umlaufenden Ges 
rüchten, fo wie Aeußerungen der Preſſe Glauben ſchenken, fo habe 
ſich diefer Polizei-Commiſſär die Ehrloſigkeit zu Schulden kommen 
laſſen, Beſtechung von den Flüchtlingen anzunehmen. Sie, die mits 
unter kaum ihre Exiſtenz friſten konnten, mußten dem verworfenen 
Agenten von Zeit zu Zeit eine gewiſſe Summe Geldes entrichten, um 
ſich geheim aufhalten zu dürfen. Da die Anſprüche desſelben zu ſtark 
wurden, ſo hat man endlich das Geheimniß verrathen und ſowohl 
den Prokurator der Republik als den Präfekten davon unterrichtet. 


Groſbritanien und Irland. 
London, den 29. Januar. Am vergangenen Sonnabend litt 


der von Canton kommende, auf der Rückkehr nach London begriffene 
Oſtindien⸗Fahrer „Palermo“ in der Nähe von Boulogne Schiffbruch. 
Die Schiffsmannſchaft aus 18 Perſonen beſtehend, und die drei auf 
dem Schiffe befindlichen Paſſagiere wurden gerettet. Die Ladung zum 
Werthe von 40,000 Pf. St. beſtand hauptſächlich aus Thee; ein gro⸗ 
ßer Theil derſelben war verſichert. — An Gold und Silber wurden 
in der vergangenen Woche aus dem Hafen von London ausgeführt: 
Nach Belgien 34,000 Loth baarıs Silber und 22,000 Loth Silber⸗ 
waaren; nach Düntirchen 4,500 Loth in Goldbarren; alſo im Gan⸗ 
zen eine Ausfuhr von 55,000 Loth Silber und 4,500 Loch Gold. 

London, den 31. Jan. Bei der heutigen Eröffnung des Parla— 
ments verlas der Lord-Kanzler folgende Königliche Rede: 

Meine Lords und meine Herren! Auf Befehl Ihrer Majeſtät ver 
ſichern wir Sie, daß es Ihrer Majeſtät zur großen Befriedigung ge— 
reicht, den Rath und Beiſtand ihres Parlamentes wiederum in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Der Tod Ihrer Majeſtät, der Königin Adelheid, 
hat Ihrer Majeſtät tiefe Betrübniß verurſacht. — Die ausgezeichnete 
Mildthätigkeit und die exemplariſchen Tugenden der Verſtorbenen wer⸗ 
den ihr Andenken der Nation ſtets theuer machen. Glücklicher Weiſe 
ſteht Ihre Majejtät fortwährend in Frieden und freundſchaftlichem 
Einvernehmen mit den fremden Mächten. Im Laufe des Herbſtes erhoben 
ſich ernſthafte Differenzen zwiſchen den Regierungen Oeſterreichs und 
Rußlands einerſeits und der hohen Pforte andererſeits, in Betreff der 
Behandlung einer beträchtlichen Anzahl von Perſonen, welche nach 
Beendigung des Bürgerkrieges in Ungarn auf Türkiſches Gebiet ge— 
flüchtet waren. Erklärungen, welche zwiſchen der Türkiſchen Regierung 
und den beiden Kaiſerlichen Regierungen ſtattfanden, haben glücklicher 
Weiſe jede Gefahr entfernt, weiche aus dieſen Differenzen dem Frie- 
den Guropa's hätten erwachſen können. — Ihre Majeſtaͤt, an die ſich 
der Sultan bei dieſer Gelegenheit um Beiſtand wandte, vereinigte 
ihre Bemühungen mit denen der Franzöſiſchen Regierung, an welche 
ein ähnlicher Hülferuf ergangen war, um durch ihre Vermittlung einen 
freundſchaftlichen Vergleich herbeizuführen, welcher der Würde und 
Unabhängigteit der Pforte angemeſſen ſei. Ihre Majeſtät iſt mit frem⸗ 


den Staaten in Unterhandlung getreten hinſichtlich der Maßregeln, 


welche die Aufhebung der früher in dieſem Lande beſtehenden Beſchrän— 
kungen der Schifffahrts⸗Geſetze möglicherweiſe nöthig machen wird. 
Die Regierungen der Vereinigten Staaten und Schwedens haben 
ſchleunig Schritte gethan, um den Britiſchen Schiffen in den Häfen 
ihrer Länder ähnliche Vortheile zu ſichern, wie die ſind, welche ihre 
Schiffe in Britiſchen Häfen genießen. Von faſt allen denjenigen frem⸗ 
den Staaten, deren Schifffahrts⸗ Geſetze bisher einen rejtrietiven Cha⸗ 
rakter gehabt haben, hat Ihre Majeſtät Juſicherungen erhalten, welche 
ſie zu der Hoffnung berechtigen, daß unſer Beiſpiel ſchnell zu einer 
großen und allgemeinen Verminderung der Hinderniſſe führen wird, 
welche früher einem freien Verkehr zur See zwiſchen den Nationen der 
Welt im Wege ſtanden. Im Sommer und Herbſte des vergangenen 
Jahres iſt das Vereinigte Königreich wiederum von den Verwüſtungen 
der Cholera heimgeſucht worden. Allein der allmächtige Gott in ſeiner 
Barmherzigkeit hat den Fortſchritt der Sterblichkeit gnädig aufgehalten 
und der furchtbaren Seuche ein Ende gemacht. Ihre Maſeſtät iſt über⸗ 
zeugt, daß wir unſere Dankbarkeit am beſten durch ſorgfältige Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln gegen die am Tage liegenden Urſachen der Kraukheit 
und durch aufgeflärte Aufmerkſamkeit für Diejenigen, welche den An. 
griffen derſelben am meiſten ausgeſetzt ſind, kund geben werden. Bei 
ihrem neulichen Beſuche in Irland wurde Ihre Majeſtät im höchſten 
Grade durch die Loyalität und Anhänglichkeit erfreut, welche alle 
Klaſſen ihrer Unterthanen an den Tag legten. Obgleich die Wirkungen 
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früherer Jahre des Mangels in jenem Theile des vereinigten König⸗ 
reiches ſchmerzlich empfunden werden, ſo werden ſie doch durch den 
gegenwärtigen reichen Vorrath au Nahrungsmitteln und die herrſchende 
Ruhe gemildert. Es gereicht Ihrer Majeſtät ſehr zur Befriedigung, 
Sie wegen des verbeſſerten Juſtandes des Handels und der Manu 
fakturen zu beglückwünſchen. Weit Bedauern hat ihre Majeſtät die 
Klagen bemerkt, welche in vielen Theilen des Königreiches von den 
Eigenthümern und Inhabern des Landes erhoben worden ſind. Ihre 
Majeſtät beklagt es tief, wenn irgend ein Theil ihrer Unterthanen Noth 
leidet. Aber es iſt eine Quelle aufrichtiger Freude für Ihre Majeſtät, 
daß ſie Zeugin iſt des erhöhten Genuſſes der Bedürfniſſe und Be⸗ 
quemlichkeiten des Lebeus, welchen Wohlfeilheit und Ueberfluß der 
großen Maſſe ihres Volkes verſchafft haben. 

Meine Herren vom Haufe der Gemeinen! Ihre Majeftät hat 
verordnet, daß Ihnen das Budget des Jahres vorgelegt werden ſoll. 
Es iſt bei demſelben die ſtreugſte Sparſamkeit berückſichtigt worden 
während zugleich die Bedürfniſſe der verſchiedenen Zweige des Staats 
haushaltes nicht vernachlaſſigt worden ſind. Ihre Majeſtät hat mit 
Befriedigung den gegenwärtigen Zuſtand der Einkünfte geſehen. 

Meine Lords und meine Herren! Einige der Maaßregeln, welche 
am Ende der vorigen Seſſion wegen Mangels an Zeit verſchoben 
wurden, werden Ihnen wieder vorgelegt werden. Zu den wichtigſten 
derſelben gehört eine, welche ſich auf die beſſere Regierung der Auſtra⸗ 
liſchen Colonieen bezieht. Ihre Majeſtät hat verſchledene Maaßregeln 
zur Verbeſſerung der Lage Irlands ausarbeiten laſſen. Das aus Par 
tei-Prozeſſionen hervorgehende Unheil, die Mängel der Geſetze, welche 
das Verhältniß zwiſchen Grundherrn und Pächter ergebe, der unvoll⸗ 
tommene Zuftand der großen Jury und die verminderte Zahl der Wäh⸗ 
ler für's Parlament, dies Alles wird nebſt anderen Punkten von gro⸗ 
ßer Wichtigkeit den Gegenſtand von Maaßregeln bilden, welche Ihnen 
zur Beſprechung vorgelegt werden ſollen. Ihre Majeſtät hat mit Be⸗ 
ſriedigung vernommen, daß die allgemeinen Geſundheits-Vorſchriften 
welche bereits verordnet worden ſind, allmählig befolgt werden; und 
Ihre Majeſtät hegt das Vertrauen, daß ſie im Stande ſein werden 
ſowohl in der Hauptſtadt, wie in verſchiedenen Theilen des Vereinig⸗ 
ten Königreiches weitere Fortſchritte in der Beſeitigung der Uebel zu 
machen, welche der Geſundheit und dem Wohlergehen ihrer Unterthanen 
nachtheilig find. Die Gunſt der göttlichen Vorſehung hat dies König⸗ 
reich bisher vor den Kriegen und Erſchütterungen bewahrt, von wel⸗ 
chen während der letzten beiden Jahre jo viele Staaten des Europäiſchen 
Feſtlandes heimgeſucht worden ſind. Ihre Maj. hofft und glaubt, daß 
durch Vereinigung der Freiheit mit der Ordnung, durch Bewahren des 
Werthvollen und durch Verbeſſern des Mangelhaften Sie das Ges 
bände unſerer Einrichtungen, als den Wohnſitz und Schirm eines 
freien und glücklichen Volkes, aufrecht erhalten werden. 

Are 5 Italien. 

er „Oſſervatore Romano“ warnt in folgender Weil 

der Religion und der Geſellſchaft durch verderbliche Schriften un 
den Gefahren: „Außer den eingeſchmuggelten Büchern find die Klaf- 
ſiker ſorgfältig zu überwachen. In Toskana iſt eine neue Ausgabe 
der lateiniſchen Klaſſiter erſchienen, welche mit Vorreden, Noten und 
Kommentaren in Italieuiſcher Sprache verſehen iſt. Alle dieſe Zu— 
füge nun haben keinen anderen Zweck, als den, die Jugend durch 
Lehren zu verderben, welche gegen die Religion und die Geſellſchaft 
gerichtet ſind. Zu den Annalen des Tacitus und den philantropiſchen 
Schriften Ciceros hat man Vorreden und Noten verfaßt, die Auſpie⸗ 
lungen auf die Ereigniſſe unſerer Tage enthalten. — In Frankreich 
bedient ſich die fosialiftiiche Propagande der Almanache; in Italien 
ſetzt man Bücher mit religiöſen heiligen Titeln in Umlauf. Aber wenn 
man nach dem Eingange, welcher als Paß dient, das Werk durch⸗ 
blättert, jo findet man das Unreinſte, was die Hölle nur immer aus⸗ 
ſpeien kann. Darum Wachſamkeit und Aufmerkſamkeit!“ 

Konftanti „ d F 

antinopel, den 14. Jau. In Folge der friedlichen! 

dung, welche die Flüchtlingsfrage in der — Zei . 15 
eine Reduction in der Türtiſchen Armee eingetreten, indem 35 000 
Mann entlaſſen worden ſind. — Der Britiſche Kriegsdampfer Odin“ 
iſt am 7. mit Depeſchen für Sir Stratford Canning angekommen — 
Durch einen Ferman vom 3. hat die Türkiſche Regierung die neue 
Conſtitution der kleinen Republik Zageri anerkannt und gewährleiſtet 
Die Republik liegt in Albanien, nicht weit von Janina, und umfaßt 
44 Dörfer mit einer Bevölkerung von etwa 25,000 Einwohnern. Je⸗ 
des Dorf ernennt feine Räthe, durch welche es regiert wird, und er 
wählt einen Abgeordneten, der es in Janina vepräfentirt. Die Ab⸗ 
geordueten kommen zweimal jährlich in Janina zuſammen, um über 
die allgemeinen Staats- Angelegenheiten zu berathen. Für den öffent⸗ 
lichen Unterricht wird in Zagori gut geſorgt. Jedes Vorf hat ſeine 
Schule, in welcher, außer dem Clementar-Unterrichte, Latein und 
Griechiſch gelehrt wird. Man ſindet daher im ganzen Orient Zagoria⸗ 
ner in Stellungen, welche Kenntniſſe und Bildung erfordern. 

M Griechenland. ; 

Nach Brieſen aus Athen vom 17. und 18. Jan. im „Moniteur 
du Soir ſchien es nicht unwahrſcheinlich, daß die Griechiſche Regie— 
rung die Forderungen Englands als unberechtigt zurückweiſen werde. 
Admiral Parker hatte fein Ultimatum am 17. Januar um 4 Uhr ein⸗ 
geſandt. Das Griechiſche Miniſterium hatte erklärt, es werde ſein 
Verhalten durch die Intereſſen des Landes, die Würde der Krone und 
die Großbritannien ſchuldige Dankbarkeit beſtimmen laſſen. Die De⸗ 
putirtenkammer war zuſammenberufen worden, um den Beſchlüſſen 
des Cabinets ihre Zuſtimmung zu geben. Man erwartete, daß der 
Britiſche Botſchafter, Hr. Wyſe, ſich am 18. Jan. um 1 Uhr eiuſchiffen 
werde. Die Engl. Staats⸗Angehörigen in Athen waren benachrichtige 
worden, daß ſie ſofort unter dem Schutze einer fremden Macht ſtehen 
würden. Man verſicherte, die verſchiedenen Präfekte hätten durch einen 
vertraulichen Brief die Weiſung erhalten, im Falle die Engl. Flotte 
ſich der Hafen und der Zollhäuſer bemächtigen wolle, zuerſt die Staats⸗ 
gelder zu retten, dann das Volk aufzurufen, um ſich einer Landung 
zu widerſetzen. So der „Moniteur du Soir.“ Nach einem Berichte 
des Portofoglio Maltheſe“, ebenfalls vom 18. Jau., ſollte der Engl. 
Botſchafter Athen am 19. verlaſſen, der Engl. Conſul, Hr. Green, 
jedoch bleiben, um die Britiſchen Handels -⸗Intereſſen zu vertreten. 
Wenige Stunden vor Abſendung des Ultimatums hatten Admiral Par⸗ 
ker, Hr. Wyſe und mehrer Engliſche Offiziere noch au der Königl. 
Tafel zu Mittag geſpeiſ't. Außer verſchiedenen Entſchädigungs-Sum⸗ 
men ſoll England Ansprüche auf den Beſitz einiger faſt unbebauten 
Inſein in der Nähe der cariſchen Inſeln erhoben haben, unter dem 
Vorwande, daß dieſelben ſeit lange auf Grund eines Vertrages mit 
der Türkei ihm gehören. — Nach einer Correſpondenz im „Journal 
des Debats“ hatte der Engliſche Admiral den Eintritt der Blocade be⸗ 
reits verkündigt, jedoch nur für Griechische Kriegsſchiffe. 5 

Ein Brief aus Athen vom 19. Januar ſpricht von einer förm⸗ 


lichen Blocade des Piräeus durch die Engl. Flotte. Auch heißt es, 
das Volk habe einen Angriff auf das Haus des Engl. Geſandten ge⸗ 
macht und daſſelbe in Brand geſteckt. 


Kammer: Verhandlungen. 
106te Sitzung der erſten Kammer vom 4. Februar. 

Tagesordnung: 1) Bericht der Kommiſſion über den Antrag 
des Abg. Knoblauch, das Staatsſchuldenweſen betreffend. 2) Noch⸗ 
malige Abſtimmung über das Geſetz, betreffend die Polizei-Verwaltung. 
3) Bericht über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Vereinigung der 
Hohenzollerſchen Fürſtenthümer mit dem Preußiſchen Staatsgebiete. 
4) Bericht über einige Abänderungen des Geſetzes vom 3. Januar 
1845 und 5) Bericht über den Geſetz Entwurf, die Ablöſung der 
Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlich- bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe betreffend. 

Das Geſetz über die Polizei-Verwaltung (Nr. 2. der Tagesordn.) 
wird in nochmaliger Abſtimmung angenommen. 

Ebeuſo das Geſetz über die Vereinigung 
Hohenzollern mit dem Preuß. Staate. Andi 

Das Geſetz über einige Abänderungen des Geſetzes vom 3. Jan. 
1845, betreffend die Zerſtückelung von Grundſtücken ꝛc., erhält in 
der von der zweiten Kammer beſchloſſenen Faſſung die Genehmigung 
der Kammer. 

Der Antrag des Abgeordneten Knoblauch (Ar. 1. der Tages- 
ordnung) wird in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen. Es betrifft derſelbe die Einſetzung einer Commiſſion 
für das Staatsſchuldenweſen. Die Deputation beantragt, das Staats; 
miniſterium zu erſuchen, die verheißene Geſetzes⸗Vorlage in möglichſt 
kurzer Friſt zu machen und die Commiſſion zu ermächtigen, den zu er⸗ 
wartenden Entwurf ſofort nach ſeinem Eingange bei der Kammer in 
Berathung zu nehmen und falls ſich die Einbringung eines ſolchen 
Entwurfs über acht Tage, vom Tage dieſes Berichts (31. Januar) 
abgerechnet, verzögern ſollte, mit der Ausarbeitung eines Geſetzes vor⸗ 

ugehen. . 
= — der Annahme des Commiſſions-⸗Antrages erklärte der Mi: 
nifter des Innern, er wolle ſich demſelben nicht widerſetzen, aber 
er hoffe, den Geſetz⸗Entwurf in der bemerkten Friſt einbringen zu können. 

Hierauf geht die Kammer zu der Berathung des Agrar⸗Ge⸗ 
ſetzes (Nr. 5 der Tagesordnung über.) Der Miniſter des In⸗ 
nern eröffnet die allgemeine Diseuſſion. Er wolle nicht die gegen 
das Geſetz erhobenen Einwürfe widerlegen, denn fie ſeien meiſt fo 
grotesker Art, daß er ſie den Spalten der Zeitungen überlaſſen wolle. 
Er wendet ſich zu den Gegnern des Geſetzes und theilt dieſe in drei 
Kategorien. Die einen ſtellen ſich auf den privatrechtlichen Boden, 
Andere wollen eine gewiſſe Unklarheit in die Materie bringen, ein 
dritter Theil kenne, wie ihre Angriffe zeigen, nicht einmal den Ent⸗ 
wurf. In dem folgenden Theil der Rede hält der Miniſter die 
Prinzipien des Geſetzes vollkommen aufrecht. Die Regie⸗ 
rung betrachte das ganze Geſetz als einen nothwendigen Bau, ſie werde 
Nichts dulden, was ihn hindere, ſie werde aber für jeden Stein, der 
zum Ausbau herbeigetragen wird, dankbar ſein. 

Abg. Gaffron ſpricht für, Abg. Zander gegen den Entwurf. 
Abg. Ibenplitz empfiehlt das Geſetz und bittet, kein Amendement 
einzubringen, welches das Prinzip verletzt. Abg. Kopp findet ſich 
ſeinem Gewiſſen nach genöthigt, gegen das Geſetz zu ſprechen. Nach⸗ 
dem der Miniſter des Innern den Vorredner widerlegt hat, wird 
der Schluß der Debatte mit 74 gegen 58 Stimmen angenommen. 
Ein Antrag, durch welchen die Regierung aufgefordert wird, möglichſt 
bald einen Geſetz-Entwurf einzubringen, durch welchen die Grundſätze 
des vorliegenden Geſetzes auf dem linken Rheinufer zur Anwendung 
kommen, wird mit großer Majorität angenommen, ebenſo die 
Ueberſchrift des vorliegenden Geſetzes. 

(Schluß 24 Uhr. Nächſte Sitzung heute Abend 7 Uhr.) 


9öſte Sitzung der zweiten Kammer vom 4. Februar. 

Die Kammer beſchäftigt ſich in dieſer Sitzung mit dem Geſetz⸗ 
Entwurf über Einführung einer Ein kommen- und Klaſſenſteuer. 
Der Berichterſtatter, Abg. Camphau ſen, empfiehlt nach Schluß der 
allgemeinen Diskuſſion eine Frageſtellung, dahin gehend, ob 1) die 
Mahl- und Schlachtſteuer aufzuheben, ob 2) dafür eine Klaſ— 
fenz, oder ob 3) dafür eine Einkommenſteuer einzuführen ſei? 

Der Finanzminiſter erklärt, die Regierung Sr. Majeſtät habe 
mit Befriedigung erſehen, daß die Kommiſſion die Grundſätze des Ges 
ſetz Entwurfs gebilligt habe, fie gebe ihrerſeits die Zuſtimmung zu 
den geſtellten Verbeſſerungs⸗-Auträgen. Nur dem Amendement des 
Abg. Pochhammer könne ſie nicht beitreten, ſie würde eine Annahme 
deſſelben einer Verwerfung des Geſetzes gleich achten, ſie würde es da⸗ 
her auch zurückweiſen, wenn die Kammer auf daſſelbe eingehen ſollte. 
(Bravo.) Das Amendement Pochhammer ſetzt an die Stelle des 
vorgelegten Entwurfs einen anderen, aus 18 88. beſtehenden, welcher 
eine neue Klaſſenſteuer und einige Modifikationen der Mahl- und 
Schlachtſteuer zum Zwecke hat. 

Es beginnt hierauf die allgemeine Diskuſſion, welche Abg. Ul⸗ 

fert eröffnet. Er erklärt ſich gegen eine Einkommenſteuer. Abg. 
Heſſe (Brilon) ſpricht für dieſelbe. Abg. Groddeck will ein ande⸗ 
res, als das bisherige Steuerſpſtem, ohne den von der Regierung 
vorgeſchlagenen Weg zu billigen. Abg. Riedel erklärt ſich für die 
Einkommenſteuer, indem er zugleich die Anſichten der Abg. Ulfert und 
Groddeck zu widerlegen ſucht. 
Abg. Ohm will eine mathematiſche Formel finden, nach welcher 
jeder Einzelne zur Klaſſenſteuer herangezogen werden ſoll. Abg. 
v. Beckerath erklärt ſich nur zum Theil mit der Regierungsvorlage 
einverſtanden. 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. Abg. Pochhammer 
ſpricht gegen die Regierungsvorlage. 

Der Antrag auf Schluß der allgemeinen Debatte wird an⸗ 
genommen, und nachdem noch der Regierungs⸗Commiſſar die Vor⸗ 
lage vertheidigt hat, wird die Sitzung (3 Uhr) geſchloſſen. Nächſte 
Sitzung morgen 12 Uhr. 


Locales 2c. 

r Poſen, den 6. Februar. Geſtern Abend um 11 Uhr ertönte 
Feuerlärm; in der Schüßenſtraße in dem Haufe des Herrn Bau⸗Ju⸗ 
ſpektor Hoffmann brannte das Dach, doch bald war das Feuer vermittelſt 
Handſpritzen gelöſcht, ſo daß es, ehe eine Spritze da war, bereits ge⸗ 
dämpft war. — Das Feuer war auf dem verſchloſſenen Boden des 
Hauſes ausgetommen, und da die Feuereſſe nicht geſprungen war, fo 
muß daſſelbe entweder durch Unvorfichtigteit oder Muthwillen ausge⸗ 

fein. — Der Nachweis, wer den Schluͤſſel zum Boden zu⸗ 
letzt gehabt, kann wohl nicht ſchwer zu führen fein. 
ie wir heute von einem Reiſenden hören, iſt der Schienenweg 


der Fürſtenthümer 
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bei Arnswalde durch das Waſſer jo ausgehöhlt, daß auf einer Strecke 
von 10 bis 12 Ruthen die Schienen a — Zug hat da⸗ 
her nicht weiter fahren können, und die Reiſenden haben in einen ih⸗ 
nen entgegengeſendeten überſteigen müſſen. 

Von einen andern Reiſenden hören wir, daß die Chauſſéen im 
Königreich Polen faſt nicht paſſirbar find, da das Schneewaſſer bis 
gegen 1 Fuß darauf ſteht; die Nachläſſigkeit der Behörden dort, 
welche gar nichts für die Oeffnung der verſtopften Waſſerabzüge 
thun, ſoll lediglich die Schuld tragen. Allerdings find die Maſſen 
Schnee im Königreiche viel bedeutender, als bei uns. 

„Die Warthe ſtand geſtern 81 Fuß. — Man hat begonnen, das 
Eis aufzuhauen, und hofft, daß es ohne erheblichen Schaden fort⸗ 
gehen wird. 

— Der Miniſter Flottwell iſt auch in Elbing zum Abgeord⸗ 

neten für das Volkshaus gewählt. 
0 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 5. Februar. Die 
Freude über den endlichen Abſchluß unſeres Verfaſſungswerkes ſpricht 
ſich unverkeunbar bei allen denjenigen aus, denen die Ruhe und der 
Friede des Vaterlandes höher ſteht, als alle perſönlichen Wünſche 
und politiſchen Doktrinen, und die daher mit jenem Abſchluß den fo 
wankend gewordenen Rechtsboden von Neuem befeſtigt zu ſehen hoffen. 
Zur Feier des 6. Februar, des Tages, an welchem die Verfaſſung 
beeidigt werden wird, hat ſich zu Liſſa auf Anregung mehrerer Vater⸗ 
landsfreunde, insbeſondere des neugewählten Abgeordneten, Staats⸗ 
Anwalts Schottky, ein Feſt⸗ Comité gebildet. Alle Ortsbewohner 
ohne Unterſchied der religiöſen und politiſchen Meinung ſollen zur 
Theilnahme an der Feier aufgefordert werden. Ueberhaupt giebt ſich 
unter der Bevölkerung dieſes Ortes, die in der Blüthezeit der vorjäh⸗ 
rigen Bewegungen allzuſehr von einzelnen Parteiführern ſich mit fort 
reißen ließ, mehr und mehr das Beſtreben kund, die geſtörte Eintracht 
durch ein willfähriges Entgegenkommen wieder herzuſtellen. Dies 
zeigte ſich am geſtrigen Abend bei Gelegenheit einer geſelligen Abend— 
unterhaltung, die der daſige Geſangverein veranſtaltet hatte. So 
ſehr wir indeß den Werth ſolcher Vereine für das geſellige Leben an— 
zuerkennen geneigt ſind, ſo wünſchten wir doch bei dieſer Veranlaſſung, 
daß der Lehrer⸗Muſik⸗Verein der hieſigen Provinz, der ſeit meh⸗ 
reren Jahren, durch die Zeitumſtände genöthigt, ſeine Thätigkeit un— 
terbrochen hat, nunmehr zu neuem Leben erwachen möge, damit die 
Cultur der fo erhebenden Kirchenmusik und des Maͤnnergeſangs in 
weitern Kreiſen die frühere Anregung wieder finde. — Die Vorboten 
der verfaſſungsmäßigen kirchlichen Trennung vom Staate ſtellen ſich 
hier bereits ein. Auf den 6. d. iſt eine Zuſammenkunft katholiſcher 
Geiſtlichen und Lehrer zu Alt» Laube, einem zwiſchen Frauſtadt 
und Liſſa belegenen Dorfe, angeordnet, bei der vornehmlich eine 
Kräftigung des katholiſchen Elements durch ſtrenge Abſonderung ſei⸗ 
ner Mitglieder von allen nichtkatholiſchen Vereinen zus Berathung 
gebracht werden ſoll. Dieſe Abſonderung ſoll mit fo jtrenger Conſe⸗ 
quenz zur Durchführung kommen, daß z. B. die katholiſchen Lehrer 
ſich von der Theilnahme an den Conferenzen und Leſezirkeln der Leh⸗ 
rerkreisvereine losſagen müſſen, wenn fie ſich nicht dem Verdachte des 
kirchlichen Indifferentismus ausſetzen wollen. In wie weit dieſe Be⸗ 
ſtrebungen mit andern Kundgebungen im Zuſammenhange ſtehen 
läßt ſich für jetzt noch nicht beurtheilen. 

2 Krotoſchin, den 4. Febr. Geſtern wurde hierſelbſt im Grö⸗ 
gerſchen Reſſourcen-Saale das Freiwilligen-Feſt feierlich begangen. 
Aus weiter Ferne ſtrömten trotz der ungünſtigen Witterung und der 
faſt grundloſen Wege die ergrauten Krieger aus den glorreichen Kriegs⸗ 
jahren 1813 — 15 herbei, um mit den jüngeren Kriegern der neueſten 
Feldzüge vereint an dieſem denkwürdigen Gedächtnißtage ihre Herzen 
in würdiger Feier zu erheben und zu erfreuen. 

Der Saal war durch die geſchickte Hand des aus dem Schles— 
wig⸗Holſteiner Feldzuge zurückgekehrten Lieutenants v. Köller auf eine 
äußerſt ſinnige und geſchmackvolle Weiſe mit Waffen und anderen 
Kriegs-Emblemen dekorirt; die Wappen-Schilder aller glorreichen 
Schlachten der Jahre 1813 — 15 prangten mit Laubgewinden und 
Fahnen geſchmückt an den Wänden und riefen den braven Kriegern 
die Erinnerung ihrer Waffenthaten lebhaft in die Seele zurück. Es 
war ein herzerfreuender Anblick, die älteren und jüngeren Kriegskame— 
raden in gemüthlicher Einigkeit beiſammen ſitzen zu ſehen, die ſich ih- 
rer überſtandenen Kriegsgefahren in ſtolzem Bewußtſein erinnern 
konnten. 

Mehrere von dem Major von Tippelskirch und dem aus dem 
Schleswig- Holſteiner Feldzuge jüngſt zurückgekehrten, rühmlichſt be⸗ 
kaunten Mafor v. Dahlenburg, und von Anderen ausgebrachte Toaſte 
erhöhten die Begeiſterung der Geſellſchaft. Dieſe wurde noch merklich 
erhöht, als das von einem kräftigen Männerchor unter muſikaliſcher 
Begleitung geſungene und von Taubert componirte Lied von der Ma⸗ 
jeſtät — von anerkanntem muſikaliſchen Werthe — die Verſammlung 
zur Liebe und zum Kampf für König und Vaterland aufforderte. 
Hierauf folgte alsbald ein aus der Tiefe des Herzens von dem Kreis⸗ 
Gerichts Direktor Babka aus Oſtrowo geſprochener Toaſt auf den 
Veteran der Geſellſchaft, den Obriſten Heydebrandt von der Laza, 
welcher ſchon feit dem Jahre 1804 dem Vaterlande feinen Arm ge⸗ 
weiht und die Kriege ſeit dieſer Zeit mitgemacht hat. Dieſer ver⸗ 
dienftvolle Veteran, welcher als Commandeur des 1 I. Hufaren-Negi- 
ments feine militalriſche Laufbahn beſchloſſen hat, und nun als Ber 
ſitzer des Gutes Tſchunkawe, Militſcher Kreiſes, von feinen Waffen— 
thaten ausruht, wurde von Allen mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt und 
ihm ein enthuſiaſtiſches Hoch gebracht. Mit ſichtlicher Rührung dankte 
der greiſe Krieger in einer einfachen, jedoch ergreifenden Rede, welcher 
ein allgemeiner Beifallsſturm folgte. 

Lange noch ſaßen die frohen Kameraden beiſammen, und dieſe 
erhebende Feier wird den mitanweſenden Gäſten, ſo wie Allen in 
dauernder Erinnerung bleiben. 

Bromberg, den 3. Febr. Morgen beginnt hier eine neue 
Schwurgerichts⸗Sitzungsperiode, die etwa 12 Tage dauern wird; zum 
Vorſitzenden des Gerichtshofes iſt der Appellationsgerichtsrath Hirſch⸗ 
feld ernannt. Zu den intereſſanteren Prozeſſen, die vorkommen wer⸗ 
den, gehört beſonders der gegen den Aſſeſſor Göldener aus Schubin, 
wegen Majeſtäts⸗ Beleidigung, der ſchon in der vorigen Sitzung ab⸗ 
geurtheilt werden follte, aber wegen Krankheit des Angeklagten ver⸗ 
ſchoben werden mußte. Außerdem verſpricht ein gegen den Redakteur 
des Volksblatts angeſtrengter Prozeß wegen Anreizung zum Aufruhr 
von dem größten Lokalintereſſe zu werden, da dies Blatt hier der 
eigentliche Zankapfel iſt, über den die Dispüte der entgegenſtehenden 
Parteien gewöhnlich geführt werden. Das Blatt vertritt die Jutereſ⸗ 
fen der äußerſten Linken. — Der hieſige patriotiſche Verein hat in 
ſeiner letzten Sitzung den Beſchluß gefaßt, eine Adreſſe an das Mini⸗ 
ſterium für die gute Haltung bei der Debatte über die Vorlagen der 
Krone, und eine zweite an die Kammern, für die Abwendung der zu 


befürchtenden Verfaſſungs⸗Kriſis, abzuſenden. — Die letzte Zeit hat 
uns mit Vorleſungen über Phyſik, (Gymuaſiallehrer Krüger) und über 
die Deutſche Literatur (Oymnaſtaldirektor Deinhardt) beſchenkt, zwei 
gewiß ſehr dankenswerthe Unternehmungen. — Der hiefige „Hilfs⸗ 
verein für Armenpflege“ hat die Stadt und ihre nächste eine 
in 37 genau begrenzte Bezirke getheilt und in jedem derſelben 2—3 
Vertrauensmänner ernannt, die ſich perſönlich von der Noth der Ar⸗ 
men überzeugen. Möchte dieſe Art der Armenpflege doch bald allge⸗ 
meine Nachahmung finden! ; 


o Zur Ehronik Poſens. (Fortſetzung.) ' 

Die Münze. Faſt alle bedeutenden Polniſchen Städte hat⸗ 
ten Königliche Münzen, oder fie beſaßen wenigſtens in den älteſten 
Zeiten Privilegien, Geld zu prägen. Poſen, ſeit langer Zeit die 
Hauptſtadt der Polniſchen Monarchen und fpäter die Reſidenz der 
Großpolniſchen Fürſten, hatte unfehlbar ſchon vor dem 13. Jahrhun⸗ 
dert eine fürſtliche Münze, wiewohl für dieſe Behauptung ſich kein ſi⸗ 
cherer Beweis führen laßt. Die erſte Spur einer Münze in Poſen 
findet ſich erſt ums Jahr 1358. Zu dieſer Zeit verlieh nämlich Ka⸗ 
ſimir der Große dem Poſener Münzer Johann das hieſige Woftamt 
und zugleich den 3. Denar von allen Civil- und Criminalurteln, die 
am Orte gefällt wurden. Es war demnach 1338 ein Münzer zu Po⸗ 
ſen, alſo mußte auch hier eine Münze fein. Allein dieſe g rte wahr⸗ 
ſcheinlich den Polniſchen Monarchen, weil die Stadt erſt zu Anfang des 
15. Jahrhunderts die Freiheit erwarb, zu eigenem Bedarf Geld zu 
prägen. Als Wladislaw Jagiello 1410 der Stadt ſeine für entnom⸗ 
menes Tuch, Wein ꝛc. entſtandenen Schulden bezahlte, geſtattete er 
den Poſener Einwohnern, eine Münze zu gründen und kleine Münz⸗ 
ſorten, Denare genannt, zu ſchlagen. Von dieſer Zeit ab hörte Poſen 
bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts nicht auf, von dieſer Vergünſti⸗ 
gung Nutzen zu ziehen, und die Poſener Münze lieferte der Provin 
und dem Lande überhaupt eine hinreichende Menge Kleingeld. 1. 
und 1602 erlaubte Sigismund III. der Stadt Poſen, kleine Geld⸗ 
jtüde, ſogenannte Obel, zu prägen, und ſogar auch große Münzen 
und Tornare d. h. ſolche, welche 3 Obel enthielten, jedoch unter dem 
Vorbehalt, daß dieſe Münzen an Gewicht und Gehalt denen gleich 
wären, welche unter Sigismund J. und Sigismund Auguſt geſchla⸗ 
gen wurden. — Das Poſener Münzgebäude ſtand in der jetzigen 
Schulſtraße. Die Kopfſteuertabelle von 1590 erwähnt deſſelben 
und neunt einen Münzer, der zu ſeiner Unterſtützung 7 Gehülfen und 
3 Lehrburſchen hielt. Gewöhnlich verpachtete der Magiſtrat die 
Münze; ſo z. B. überließ er ſie 1591 einem gewiſſen Buſch, dem Si⸗ 
gismund III. erlaubte, verſchiedene Münzen zu prägen; 1612 verpach⸗ 
tete er ſie an einen Magdeburger, Johann Becker, für eine jährliche 
Pachtſumme von 840 Polniſchen Gulden. Die hieſige Münze exiſtirte 
noch 1620, denn zu dieſer Zeit hatte ſie Thomas Schmidel für 300 
Polniſche Gulden vom Magiſtrat gepachtet. Es ſcheint jedoch, daß 
fie ſchon bei Ablauf der Regierung Sigismund III. gänzlich geichlof- 
ſen wurde; wenigſtens findet ſich im Stadt⸗Archiv von ihr nicht die 
geringſte Spur mehr. Später beſchloß auch die Conſtitution vom 
Jahre 1649, für die Bedürfniſſe der Republik, in Poſen eine Staats⸗ 
Münze zu gründen; dies würde gewiß nicht beabſichtigt worden ſein, 
wenn zu jener Zeit eine ſtädtiſche Münze noch beſtanden hätte. ie⸗ 
ſes Projekt der Regierung wurde auch in Ausführung gebracht, und 
ſeitdem war eine Königliche Münze in Poſen. Dieſelbe ging aber im 
ſchwediſchen Kriege unter Johann Caſimir ein. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, den J. Febr. (Amtsbl. Nr. 5.) Der praktiſche 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. Neumann hat ſich in Trze⸗ 
meſzuo niedergelaſſen. — Der Thierarzt I. Klaſſe F. W. Mecklenburg 
iſt von Erin nach Gneſen verzogen. 


Gewerbliches. 


9 Poſen, den 5. Februar. Geſtern wurde in dem mit Gewerbs⸗ 
fahnen und Emblemen decorirten Wedelſchen Saale der 4. Provin⸗ 
zial-Handwerker-Congreß für die Provinz Poſen unter Vorſitz des 
Tiſchlermeiſters Herrn Poppe abgehalten. Nachdem die Verſammlung 
um 9% Uhr durch eine herzliche Anrede in Polniſcher und Deutſcher 
Sprache eröffnet worden, wurden die Legitimationen der Abgeordneten 
der Lokalvereine geprüft und ihre Certificate zu den Congreßacten ges 
nommen. Die Lokalvereine von Poſen, Schwerin, Czempin, Rackwitz, 
Rogaſen, Klecko, Dobrzyer, Schrimm, Kiſzkowo, Gneſen und Sten⸗ 
ſchewo hatten den Congreß mit Abgeordneten beſchickt, die Vereine zu 
Görchen, Storchneſt, Kempen und Kozmin aber wurden, in Anerken⸗ 
nung ihrer regen Theilnahme an den Beſtrebungen des Central⸗Ver⸗ 
eins, durch hieſige Mitglieder vertreten. Nach einem Beſchluß, die Ge⸗ 
werke der Stadt Krotoſchin zu einer regeren Theilnahme an den Hand⸗ 
werkervereinen aufzufordern, wurde zur Tagesordnung geſchritten. Zu⸗ 
nächſt wurde ein Referat über die Wirkſamkeit des Central⸗ Vereins 
geliefert und darin hauptſächlich die Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
hervorgehoben, welche demſelben bei Errichtung eines Gewerberaths 
Seitens des hieſigen Magiſtrats, der Stadtverordneten und des Kauf⸗ 
mannsſtandes entgegengeſtellt worden. Sodann wurde das Protokoll 
des 3. Provinzial-Handwerker-Congreſſes, ſowie eine Petition an die 
J. Kammer verleſen, betreffend die Annahme der Gewerbeordnung vom 
9. Februar v. J. Es erfolgt die Rechnungslegung des Gentralvereing, 
wonach in Summa eingegangen waren: 57 Thlr. 24 Sgr., veraus⸗ 
gabt waren dagegen 111 Thlr. 22 Sgr. 8 Bin mithin blieben vom den 
Lokalvereinen noch zu decken: 53 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf. Nachdem ein 
Aufſatz aus Nro. 5 der allgem: Gewerbezeitung für Preußen über die 
Frage: in welches Verhältniß treten die Innungen zum Staate! — 
verleſen worden, wurde die Sitzung auf eine Stunde ausgeſetzt 
und begann wieder um 2 Uhr Nachmittags mit Verleſung eines 
neuen, vom Miniſterie vorgeſchlagenen Normal Jungs Statuts, 
woran ſich lebhafte Beſprechungen über einzelne 88. Bien; eine 
unbedingte Annahme deſſelben wurde aber um jo weniger beſchloſſen, 
als überall in demſelben Beiſitzer von Magiſtralsperſonen in den In⸗ 
nungen angenommen waren, welche die Veiſammlung jedoch, als eine 
Bevormundung, daraus entfernt wiſſen wollte, worüber fie einen 
Beſchluß dem Central⸗Verein überließ; Es wurde ferner für äußerſt 
wichtig und nothwendig erachtet, Gewerberäthe in möglichſt vielen 
Orten, Gewerbegerichte dagegen inindeſtens in allen Kreisſtädten zu 
errichten, um dadurch den Handwerkervereinen ein um ſo kegeres Le⸗ 
ben zu verſchaffen. Hieran kuüpften ſich Belehrungen in Betreff der 
Prüfungen auf Grund des von Bürmann in Eulenburg herausgege⸗ 
bene, ſehr ſchäbbaren Werkchens: Der Handwerker- Schriftführer. 
Der Vorſitzende lieferte hierauf ein Referat über die Wükſamkeit der 
Poſener Prüfungs⸗Commiſſion und machte auf die Identität der 
Kreis⸗Prüfungs⸗Commiſſienen mit den Local⸗Innungs⸗ 


Prüfungs-Eommiffionen aufmerkſam und hob namentlich bei 
letzteren einen um mehrere Thaler geringeren Koſtenbetrag ganz beſon⸗ 
ders hervor. Von den, den Localvereinen empfohlenen Schriften und 
Handwerkerblättern, wie dem Magdeburger Handwerkerblatt, der 
Gewerberathszeitung, Kinkels Schrift: Handwerker, rette Dich, der 
Berliner Allg. Gewerbezeitung u. A. wurden namentlich letztere, ſo wie 
Bürmanns Handwerker⸗Schriftführer, von vielen Deputirten verlangt. 
Es wurde ferner der Antrag geſtellt, daß geeignete Schritte gethan wür⸗ 
den, um den Hauſirh andel aufzuheben, und derſelbe angenommen. 
Eine Eingabe des Poſener Central⸗Handwerker⸗Vereins an die K. Regie⸗ 
rung, betreffend Beſchränkung und ſtrengere Ahndung der Pfuſcherei, 
ſowie ein Reſeript derſelben wurden verlefen, das Weſen der Pfuſcherei 
beſprochen und beſchloſſen, allen Uebergriffen derſelben nur auf geſetz⸗ 
lichem Wege entgegenzuwirken. Nachdem nun noch der Koſtenpunkt be⸗ 
ſprochen und eine Repartition der Koſten dem Centralvereine anheim⸗ 
gegeben worden, wurde endlich derſelbe durch ein von der Müllerin⸗ 
nung zu Czempin eingegangenes Schreiben erſucht, bei dem Congreſſe 
zu Stettin den Antrag zu ſtellen, daß die Anwendung der Hand-, 
Grütz⸗ und Hirſenmühlen eingeſtellt werde, weil dadurch nicht nur das 
Gewerbe ſelbſt, ſondern auch die Staatskaſſe durch Steuercontraven⸗ 
tionen beeinträchtigt werde. Die Discuſſionen wurden in Deutſcher 
und Polniſcher Sprache geführt, oder in beide übertragen. Nach Ver⸗ 
leſung des Protokolls wurde die Verſammlung geſchloſſen. Die Theil⸗ 
nehmer blieben noch zu einem Mahle mehrere Stunden beiſammen, 
wobei fedoch, um alle politiſchen Ergüſſe fern zu halten, jeder Toaſt 
ausgeſchloſſen blieb, und wechſelten mit Frohſinn und Anſtand noch man⸗ 
ches heitere und freundſchaftliche Wort, fo daß fich gewiß jedes Mit- 

lied auch in der Ferne noch mit Freuden und Befriedigung an den 
4 Provinzial⸗Handwerker⸗Congreß erinnern wird. 


Theater. 

Geſtern ſahen wir bei ziemlich gefülltem Hauſe endlich die erſte 
Vorſtellung des „Bengaliſchen Tigers“, einer Poſſe, welche unendliches 
Gelächter erregte und ſowohl von Herrn Heine, der die Titelrolle re— 
präſentirte, als auch von Herrn Haniſch, Fräul. Brandenburg und 
Fräul. v. Natzmer ſehr ergötzlich durchgeführt wurde. Vorher ging 
die dramatiſche Kleinigkeit „Nehmt ein Exempel dran“. Auch hier 
waren die Darſteller der Hauptrollen Fräul. Brandenburg, Herr 
Harſten und Herr Heine durchgängig zu loben. Herr Karſten, 
als Oheim, ſpielte namentlich ſeinen gutmüthigen Intriguant mit 
vortrefflichem Humor. Wir knüpfen hieran die Erinnerung an das 
auf Donnerſtag angekündigte Beneſiz dieſes beliebten Künſtlers in der 
„Sängerin“, einem unſerer unterhaltendſten Vaudevilles, welches be⸗ 
ſonders hübſche Couplets enthält, in denen auch unſere geſchätzte 
Sängerin, Fräul. Joniſch, die lange entbehrte Gelegenheit finden 
wird, das Publikum angenehm zu unterhalten. Auch Frau Karſten, 
als Mit-Benefiziatin findet in „Frau Schnabel“ ein reiches Feld für 
ihr Talent zur Darſtellung komiſcher Alten. Zahlreicher Beſuch iſt 
den Künſtlern zu wünſchen und dem Publikum zu empfehlen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. ——— 


Der Verfaſſer der Entgegnung in Nr. 30. Poſener Stg. halt 
unſern Artikel (in Nr. 29. eben derſ.) in der Hauptſache bereits wi⸗ 
derlegt. Ob dies wirklich der Fall iſt, darüber möge das leſende Pu⸗ 
blikum urtheilen. N f s 

Was er aber gegen die Schlußworte jenes Artikels anführt, kann 
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nur dazu dienen, den richtigen Geſichtspunkt zu verſchieben, aus wel⸗ 
chem der Artikel betrachtet werden muß, deſſen Tendenz nicht auf den 
Angriff, ſondern auf die Abwehr ungerechter Angriffe gerichtet iſt, und 
der in jenen Schlußworten keinesweges die Beziehung auf eine be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeit hat, welche der Verf. der Entgegnung ihnen 
unterlegen will. 

Ihm eine nähere Erklärung darüber zu geben, was wir unter 
„rechtſchaffenem Chriſtenthum“ und „äußerſten Rechte“ 
verſtehen, haben wir eben fo wenig Veranlaſſung, als er ſich veran⸗ 
laßt gefunden, dieſe Ausdrücke in feinem Artikel (Nr. 27. Poſ. Ztg.), 
der den unſrigen hervorgerufen hat, näher zu erläutern. 

Wenn er wirklich darüber zweifelhaft ſein ſollte, was unter einer 
„ertremen Richtung im Religiöſen und Politiſchen“ zu verſtehen 
fei, fo möge er ſich bei dem Verfaſſer des Artikels Nr. 29. d. Ztg. (die 
Wahl für das Volkshaus in Erfurt) Raths erholen, welcher 
Alles verwirft, was nicht entweder zur Fahne des Herrn Gerlach 
oder zur Fahne der rothen Republik gehört. 

Dies unſer letztes Wort in dieſer ſchon genug beſprochenen Sache. 


—— ——— — ͤꝓE——e̊éꝛ —u—„—wUæũ3:ͤ— — — —— 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Februar. 

Lauk's Hötel de Rome: Die Kaufl. Welt a. Beaume in Frankreich u. 
Nolte a. Leipzig; Lederſabrikant Saalbach a. Berlin; Partikulier 
v. Alkiewicz a. Gneſen. 

Bazar: Die Gutsb. Gebr. Moſzezynski v. Stempuchowo u. St My⸗ 
cielski a. Dembno; Frau Gutsb. v Loſſow a. Koſten; Frau Gutsb. 
Pomorska a. Nozuowo; Eigenth Magdzinski a. Samter. 

Hötel de Baviere: Landrath v. Haza a. Samter; Domherr Kuſzynskt 
a. Schwetz; Landw. Hoyer a. Inowraclaw; Gutsb. v. Niemojewski 
a. Sliwnik; Gutsp. Sturzel a Sobieflerne. 

Schwarzer Adler: Kaſſirer Wolinski a. Neiſen. 

Hötel de Dresde: Gutsb. Graf Potworowski a. Parczenczewo. 
Hotel de Berlin: Probſt A Poplinski a. Pempowo; Gutsb. Biernacki 
Trzemeſzuo; Lient. in der 5. Art.-Brig v. Zakrzewski a. Sagan. 

Hötel à la ville de Rome: Probſt M. Nemer a. Bukowca. 

Hötel de Pologne: Nektor u. Hülfspred. C. Held a Chodzieſen; 
die Kaufl F. D. Knoll, S. Kutzner u. D. Froſt a. Grätz. 

Im Eichenkranz: Kfm. Ehrlich a. Neuſtadt a. W.; Dreydelsſohn a 
Bingen; Neumann a. Krotoſchin; Stargardt a. Schwerin a. W. u. 
Brock a. Neubrück; Architekt Schreder a. Poſen. 

Weißer Adler: Die Gutsb. Walz a. Buſzewo u. Nehring a Nehrings- 
walde; Fräulein Berndt a. Bentſchen. 

Große Eiche: Gutsb. Goslawski a. Görka. 

Drei Lilien: Kommiff. Zapakowski a. Pomarzenice; Muſikus Wendlin 

Barte a. Presnitz. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 6. Februar. 
Weizen 1 Rthlr. 21 Sgr. I Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 
5 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 18 Sgr. 11 Pf. Buchweizen 22 
Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 
Rithlr. 1 Sgr. 1 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 20 Sgr. bis 
25 Sgr. Stroh das Schock zu 1200 Pfund 5 Rthlr. bis 6 Rthlr. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Berlin, den 4. Februar. : 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 52—56 Rihlr. Roggen loco und ſchwimmend 27 — 28 
Rthlr., pr. Frühjahr 27 Rthlr. Br., 263 G., Mai ⸗Juni 274 


Rthlr. Br., 27 G., Juni⸗Juli 28 Ruh Br. u. G., Juli⸗Aug. 


1 Rthlr. bez. Gerſte, große loco 22—24 Rthlr., kleine 19—21 
Re. e loco nach Qualität 17— 18 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 


16 Rthlr. Erbſen, Kochwaare 32 — 40 Rthlr., Futterwaare 29 
bis 32 Nihlr. Nüböl loco 132 Rthlr. Br., 1 bez, 1 G., pr. Fe⸗ 
bruar 135, Rthlr. bez., 13 Br. 135 G., Febr.⸗März 133 Rthlr. 
Br., 131 G., März⸗ April 134 dich r. bez. u. Br., 137 G., April⸗ 
Mai 13} hie Er. ieh 13 e W die 13 Rihlr. Br. 
1214 G. Leinöl loco 12 Rthle. Br., pr. März⸗April 113 Athlr. 
Br., 11 G., April⸗Mai 111 Rthlr. Br., 111 G. Mohnöl 153 
Rthlr. Palmöl 123 a 125 Rthlr. Hanföl 14 Rrthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 135 Rthlr. verk., mit Faß 14 Kthlr. 
Br., 134 G., Febr.⸗März 14 Rthlr. Br., 132 G., Marz⸗April 
14 Rthlr., April⸗Mai 144 Rthlr. Br., 14,5 G., Mai⸗Juni 1477 
Rihlr. Br., 113 G., Juni⸗Juli 154 Rihlr. B., 15 bez. u. G., Juli⸗ 
Auguſt 15 Rthlr. Br., 153 u. 12 bez. 


Berliner Börse. 
ben 5. Fehruar 1850. 2 


“ [äiusı | Beier. | Cold. 


Den ehe ew, e, 8 5 — 1074 
Staats-Schuldscheine. „„ 444„„„ 3} 0 883 
Sechandlungs-Prämien-Scheſne . — 1041 — 
Kur- u. Neumärkisehe Schuldversch. ·—A—*ð 3} 2 — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1054 — 
Westpreussische Plandbriele ee 3 | 914 9 
Grossh. Posener een eee 4 — 1003 
nn ieee 3 — 91 r 
Ostpreussische „„ e ene 3 — — 
bommersche ut TE 3 961 — 
Kur- u. Neumärk. ngk 34 963 | 961 
Schlesische %% 31 957 | 954 
. v. Staal garant. L. 6. | — 
Preuss. Bank-Antheff- Scheine. — 944 
Friedrichsd o — 1370 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Rt. — 121 | 124 
Dis conta . n e Bl be 12 nix 
Tisenhbahn-Aetiem (voll. eingez.) | 
Berlin-Auhalter A. ..f. 4 — 194 
. Prioriläls - RER 4 — 851 
gerlin-Hamburgeer seen none ernene 4 80) 804 
» r 44 1001 — 
Berlin-Potsdam-Magdeb. ... 4 67 67 
. . rio d ins. ser a 4 — 944 
” . eu re ee 5 — 1022 
Berlan- Stellinfn, cu... nanslrelis venta Farialen un... 08 4 1105} — 
Hel Te 31 — | 96 
» Prior Tr REINE AT, 44 | — 11011 
ie ah eier „ N ehh 4 1141 
Niederschles.-Märkiscluiin wm... 311 — 853 
» Prioritäls- ss 4 — 955 
” renne 5 — 104 
— Fe 5 — — 
Ober-Schlesische Litt. JJLœLJ . 31 107 — 
R dz en uh And l 31 105 — 
Bheinieehe nn «u e rer unt — — — 
» Stemmer »» 4 7711 — 
. Priortae 4 — — 
. — eee hn ene. 31414 — — 
een I ene eee ene 4 — 674 
— „ E ene ae e 34 851 | 854 


Druck und Verlag von W. Decker Comp. in Poſen. i 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 7. Februar zum Beneſiz des 
Herrn und der Frau Karſten: Die Sängerin 
und die Nätherin; Singſpiel in 3 Akten, in 3 
Abtheilungen von W. Emden. Muſik v. Donizetti, 
Bellini, Auber, Adam, Carl Maria v. Weber und 
Lortzing. Außer vielen anderen beliebten Muſikſachen: 
Große Arie aus der Oper Tell. Quintett aus Fra 
Diavolo. Finale aus Lucia und die Nachtwandlerin. 

Freitag den 8. Februar: Auf vieles Verlangen 
werden die Araber Said ben Ali, Ibrahim ben Said, 
Islam ben Said, Habit ben Mohabit noch eine 
Vorſtellung mit ganz neuen Sachen zu geben 
die Ehre haben. — Hiezu: Martin der Findling. 
Schauſpiel in 5 Akten von L. Meyer. 


Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Januar 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 7., 8. und 9. dieſes Monats. 

Poſen, den 6. Februar 1850. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und September 
1849 bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne 
und noch ſechs Monate ſpäter, bei der hieſigen ſtäd⸗ 
tiſchen Pfandleih⸗Anſtalt nicht eingelöft worden, ſol⸗ 
len in terminis den 29. und 30. April d. J. in 
den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf dem 
Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 5. Januar 1850. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit 8. 69. der Verordnung vom 3. Ja⸗ 
nuar v. J. machen wir hierdurch bekannt, daß die 
Termine zur Abhaltung der Sitzungen des Schwur⸗ 
gerichts für die Kreiſe Poſen, Obornik, Sam⸗ 
ter, Buk, Schrimm, Schroda und Wreſchen 
im Laufe dieſes Jahres auf 

den 11. März Morgens um 8 Uhr 
und die folgenden Tage; 

auf den 27. Mai und die folgenden Tage; 

auf den 2. September und die folg. Tage; 

und auf den 25. November und die folgen⸗ 


den Tage, 
in dem dazu beſtimmten Lokale auf dem Schloß berge 
anberaumt worden. 
Poſen, den 31. Januar 1850. 
Königliches Kreis, Gericht. 
Abtheilung I. für Straffachen. 


Edietal-Vorladung. 

Die Anna Chriſtina geborne Degner, ver- 
ehelichte Zimmermann zu Klein -Drenſen hat 
gegen ihren, ſeit dem Jahre 1847 verſchollenen Ehe- 
mann, den Ziegler Wilhelm Zimmermann 
zuletzt in Klein-Dreuſen, Czarnik auer Kreis 
ſes, Regierungs-Bezirks Bromberg wohnhaft, 
auf Trennung der Ehe auf Grund böswilliger Ent— 
fernung geklagt, und iſt zur Beantwortung dieſer 
Klage ein Termin auf 

den 22. April 1850 Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisge— 
richts⸗Rath Straßburg angeſetzt worden. 

Der Ziegler Wilhelm Zimmermann wird zu 
dieſem Termine öffentlich vorgeladen, mit der Auf- 
forderung, in demſelben perſönlich zu erſcheinen und 
die Klage zu beantworten, oder vor und ſpäteſtens 
im Termine eine ſchriftliche Beantwortung der Klage 
einzureichen, die jedoch entweder durch einen Rechts⸗ 
Anwalt abgefaßt, oder vor einem gerichtlichen De- 
putirten zu Protokoll erklärt ſeyn muß. 

Sollte der ze. Zimmermann den Termin ver- 
ſäumen, oder ſpäteſtens bis zu demſelben ſeinen 
Aufenthaltsort dem Gerichte nicht anzeigen, ſo wird 
in contumaciam das zwiſchen ihm und feiner kla⸗ 
genden Ehefrau beſtehende Band der Ehe getrennt, 
und er für den allein ſchuldigen Theil erachtet werden. 

Schönlanke, den 8. December 1849. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Edietal-Vorladung. 

Die Wilhelmine geborne Große, verehelichte 
Kuehl, jetzt zu Filehne, hat gegen ihren Ehe— 
mann, dem Maurer Friedrich Kuehl, welcher zu- 
letzt in Czarnikauer⸗Hammer, Kreiſes Czar⸗ 
nikau Großherzogthums Poſen wohnhaft geweſen, 
ein Sohn der Hutmacher Kuehlſchen Eheleute aus 
Zirke, Birnbaumer Kreiſes, Regierungsbezirks 
Poſen, 32 Jahr alt und ſeit Oſtern 1847 ver⸗ 
ſchollen iſt, auf Grund böswilligen Verlaſſens auf 
Trennung der Ehe geklagt, und iſt zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Klage ein Termin auf 

den 22. April 1850 Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisge- 
richts⸗Rath Straßburg angeſetzt worden. 

Der Maurer Friedrich Kuehl wird zu dieſem 
Termine öffentlich vorgeladen, mit der Aufforderung, 
in demſelben perſönlich zu erſcheinen und die Klage 
zu beantworten, oder vor und ſpäteſtens im Termine 
eine ſchriftliche Beantwortung der Klage einzureichen, 
die jedoch entweder durch einen Rechts-Anwalt ab⸗ 
gefaßt oder vor einem gerichtlichen Deputirten zu 


Protokoll erklärt ſeyn muß. Sollte der x. Kuehl 


den Termin verſäumen, oder jpäteftens bis zu dem⸗ 

ſelben ſeinen Aufenthaltsort dem Gerichte nicht an⸗ 

zeigen, ſo wird in contumaciam das zwiſchen ihm 

und ſeiner klagenden Ehefrau beſtehende Band der 

Ehe getrennt und er für den allein ſchuldigen Theil 

erachtet werden. 

Schönlanke, den 8. December 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Dienſtag den 12. d. M. Vormittags 10 Uhr ſoll 
im Magazin No. I. hierſelbſt eine Quantität Rog⸗ 
gen⸗Kleie, Roggen- und Hafer Kaff, Fußmehl ıc., 
ſo wie eine Quantität Holzkohlen, gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Poſen, den 5. Februar 1850. 

Koͤnigl. Proviant-Amt. 


Große Wein⸗Auktion. 


Montag den 11. Februar und die darauf 
ſolgenden Tage Vormittags von 10 und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab ſollen in dem Kolskiſchen Kel— 
ler Markt No. 72. 1) circa 600 Flaſchen Cham⸗ 
pagner guter Qualität in ganzen und halben Fla⸗ 
ſchen, 2) 200 Flaſchen Bordeaur⸗Wein, 3) 150 
Flaſchen 461 Rhein-, 4) 300 Flaſchen Franzwein, 
5) 300 Flaſchen Muskat⸗Lünel und 6) 500 Fla⸗ 
ſchen feiner Rum in Parthien a 10 Flaſchen öf— 
fentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

3 Anſchütz. 
„Ein ſchuldenfreies Zſtöckiges maſſives Wohnhaus, 
in einer frequenten Gegend der Stadt Poſen bele: 
gen, {ft nebſt Deftillationss Apparaten und allem 
Zubehör aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Nä- 
heres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Unfer Afforie Eugen Werner, 
Tapiſſerie-Waaren⸗Handlung in Poſen, 
Wilhelmsſtraße No. 24. 1. Etage, 
unterhalt von jetzt ab ein vollſtändiges Lager unſe⸗ 
res Fabrikats und wird zu den billigſten Fabrikprei⸗ 
ſen verkaufen. — Zugleich übernimmt derſelbe die 
direkte Beſorgung von Waſchhüten, die wir 

aufs Billigſte berechnen. 


Weruer, 
Pein & Schröder, 


Stroh- und Modehut⸗Fahrit in Berlin. 


Im Pawlowoer und Dzwonower Walde 
werden allwöchentlich am Freitage ſtehende Bauhöl 
zer jeder Gattung, und zu jeder Zeit verſchiedene 
Brennhölzer zu billigen Preiſen verkauft. 


Da binnen 8 Tagen noch eine Sendung Stroh⸗ 
Bordürenhüte zum Waſchen abgeht, ſo bitte ich 
meine geehrten Kunden, die mir noch in der Art 
Aufträge geben wollen, mir dieſelben bis dahin ge⸗ 
fälligſt zukommen zu laſſen. 


h. Baumann, 
Markt No. 94. 1. Etage. 


ee. Tanzunterricht. — 


Die reſp. Anmeldungen zur Aufnahme in die ver⸗ 
ſchiedenen Cirkel erbitte ich mir bis zum 11. d. M. 
im Hotel de Vienne, indem ich dann den Unter⸗ 
richt beginne. A. Eichſtädt. 

Feine Ball⸗Kränze und Blumen, weiße Stickerei⸗ 
und Glacé-Handſchuhe ꝛc. empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl und zu billigen Preiſen S. Spiro, 

Markt 40. neben der Wagnerſchen Apotheke. 


Im Rathskeller 


ſind die Preiſe der Biere jetzt folgende pr. Kuffel: 
Grätzer Bier 1 Sgr., Stettiner Lagerbier — 
Bairiſch Bier 1 Sgr., gewöhnliches Bier 6 Pf. 

Sämmtliche Biere find in der That wegen ihrer 

Güte und Preiswürdigkeit zu empfehlen. 

N G. Haacke. 


Gute geräucherte Schinken A Pfund 1 Sgr. find 
zu haben bei Friedrich Altmann, 
Wallſce No. 95. 


4 ah in Schinken un feines Sauerkraut 

wird verkauft in der Reſtauration Friedrichs 

No. 32. gerade über der Landſchaft. * 

„ — H. Fiſcher. 

Ausgezeichnete Cervelat-Wurſt empfing und offe⸗ 

rirt das Pfund A 9 Sgr. ſt empfing fe 
M. Löwenthal, Wilhelmsplatz No. 10. 


A. Bach's Bairiſche Halle. 
Heute Donnerſtag und folgende Tage muſikall⸗ 
ſche Abend -Unterhaltung, wozu ergebenft einladet. 


Den freundlichen Familienfreund erſuche ich, un⸗ 
ter Zuſicherung aller Verſchonung, mir am 7. oder 
8. c. von 64 — 73 Uhr Abend Gelegenheit zu ges 
ben, von ſeiner Andeutung Ueberzeugung gewinnen 
zu konnen, wenn ich ſonſt feinen Schritt nicht übel 
deuten ſollte. 


